
Besprechungen

dem Eintritt 1NSs Memmuinger Gymnasıum drıngenden Verdacht: Ott W alr nırgendwo. Au
Begınn des Krıeges. Die Fortsetzung dem miıindest zeıgte sıch nıcht.
'Titel 99  n W as Wll‘d Jetztes erzählt mıt dem Der Philologiestudent las be1 Schopenhauer,
Jahrzehnt VO  n 1947 bıs 19572 die etzten Kriegs- Glaube und Wiıssen vertrugen sıch nıcht 1n e1-
jahre, das Nachkriegsabitur 1ın Ehingen 1n der Kopft. Er hatte sıch bisher ohne Wıder-
tranzösischen Zone, die Studienjahre 1ın Tübın- spruch 1n die moralısche Beaufsichtigung durch
SCIL, Reterendarmonate 1ın oberschwäbischen Elternhaus und Kırche gefügt. Jerzt drangen
Schulen und die Auslandsautenthalte 1ın Frank- Aufklärung und Freiheitsanspruch vehement 1n
reich, zuletzt als Deutschlehrer einem fran- seın Bewulftseıin. Aus Tübıingen werden
zösiıschen Gymnasıum. erühmte Namen erwähnt, die Protessoren

Manche Leser kennen suddeutsche ach- Eduard 5Spranger und Ernst Kretschmer, der
kriegsjahre aus dem „Tagebuch VO Überleben eindrucksvolle Romano Guardıni und der für
und Leben“ des generationsälteren ermann den Studenten mıiıt Dichtergefühlen noch e1in-
Lenz Der mu{fßte das Quadratmeter kleine, drucksvollere Junge Walter Jens. Der Sprung
kalte Dachzimmer 1n Stuttgart mıiıt seıner Jun- VO Dorf 1n die Studienstadt WAar ge1st1g eın BG
SC Ehefrau teılen. Hösle berichtet die erbärm- waltıges Unternehmen. Dıie den Bürgersöhnen
lıchen Zimmersuchen 1n der tranzösischen zuganglıchen sroßen geistigen Bewegungen
Zone Wenige Wochen VOT Kriegsende Wal der 1111d. Zeitschriftten die aufregende Gründung
16Jährıge noch Volkssturm eingezogen der Bundesrepublık, das Grundgesetz, dıe
worden. Wıderstandslos o 1n Erolzheim „Frankturter Hefte“, „Der Spiegel”, „Dıie Zeıt“,
die Amerıkaner e1ın, dıe das Dort ann den die Liıteraturtagungen der „Gruppe AT
Franzosen überließen. Zerbombt W alr hiıer erreichten se1ın Bewufßtsein otfenbar nıcht. Stu-
nıchts. ber getallen aren den Fronten dienpflichten und Lektüre beschäftigten den
viele. Jetzt die Leute auf dıe Heım- Jungen Mann AUS dem Dort voll
kehr der gefangenen Väter lll'ld Söhne Anders Hösle berichtet unaufdringlich, authentisch.
als die Amerıkaner machten die Franzosen das Mehr Innenperspektive hätte den Bericht SPall-
and noch armer, nahmen Heimkehrer EernNeut nender gyemacht, mehr Reflexion hätte ıhn ber
gefangen und verpflichteten s$1e 1n Frankreich das Private hinausgehoben. aul Konrad Kurz
FART: Arbeıit.

Der Ptarrer olffte, und uch die Multter
hätte gewünscht, da{ß der tromme Johannes den WOLE, Christa Leibhaftıg. Erzählung. Mun-
Priesterberuft ergreıfe. Aber der Junge, 1n des- hen Luchterhand Literaturverlag 2002, Gb
SCEH] Famılie 1LL1UT Gebetbücher vab, dürstete 185 18,—
ach Büchern, d1e ıhm VO der Welt erzählten, Als die Berlinerin November 1989
VO orößeren Ertahrungen, Erkundungen, Be- Alexanderplatz sprach, wurde S1Ee VO Herz-
SCHHNUNSCHHL, Abenteuern, Konftlikten, uch CTO- rhythmusstörungen befallen. Sanıtäter tuhren
tischen Antriıeben. Die Welt 1mM Dortf W alr kleın, S1e 1Ns Krankenhaus. S1e Warlr 5Symptomträgerin
die orofße Welt suchte 1ın der Literatur. Nach eiınes maroden Staates geworden: Krankheit
dem Krıeg nahm CT, W1€ alle katholischen Jun- leibhaftıg 111'1d Krankheit als Metapher. Davon
SCIL, der Chrıistkönıigs-Weıhe teıl. Er Sang berichtet uch dıe 1I1CUC Erzählung. Schon 1n
„Christus, meın Könıig, Dır Nein / Schwör ıch „Nachdenken über Chrısta T“ (1969) W ar

dıie Liebe, lılienrein, Bıs 1n den Tod dıe Ireue.“ Leukämıie das leibhaftige Spiegelbild eınes e
ens 1m Falschen. Krankheıit wurde für Christaoch 1n Ehingen hatte VOTL Schulbeginn 1m

bischöflichen Konvıktgymnasıum taglıch dıe ';olt der Schlüssel nıcht 11UT über die Wahrheit
Messe esucht. Im Verlaut der Studienjahre des einzelnen Menschen, sondern uch über dıe
WAarTren die Brücken Zzu Kınderglauben und des Staates. Be1i SCHAUCIECIN Hınsehen sınd tast
seinen Normen abgebrochen. Der Kındheits- alle ihre Erzählungen Krankengeschichten.
ericht hatte begonnen mMI1t dem Sat7z „Gott Wl Die Erzählung „Leibhaftig“ verschränkt dıe
berall.“ Die Studienjahre endeten mıt dem autobiographische Krankengeschichte stell-
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vertretend mıt der öffentlichen. Durch den pCI- schmähe eıne Religi0n, die uns für jedes an
sönlıchen Krankheitsprozeiß scheint jener der glüc. iıne Schuld als Ursache einredet.“ Wehr T
Gesellschaft hindurch, durch die subjektive (ze- Religion ab G1ibt 6S noch ernsthaft solche
ZCeNWaIT gesellschaftliche Vergangenheıt. Dıie Schuldzuweisungen? Was 1ST der Tod? Eintfach
Ich-Person wiırd mıiıt durchbrochenem Blind- eın Erlöschen des Bewufitseins? Dıie nNntwort

bleibt offen; nıcht für Schwester Thea Die auf-darm VO oOtarzt 1Ns Krankenhaus gefahren.
Eıne Bauchtellentzündung mıt Fiterherden ın merksame Krankenschwester „hat eiınen Glau-
der Bauchhöhle kommt hınzu. Mehrere Opera- benBesprechungen  vertretend mit der öffentlichen. Durch den per-  schmähe eine Religion, die uns für jedes Un-  sönlichen Krankheitsprozeß scheint jener der  glück eine Schuld als Ursache einredet.“ wehrt  Gesellschaft hindurch, durch die subjektive Ge-  Religion ab. Gibt es noch ernsthaft solche  genwart gesellschaftliche Vergangenheit. Die  Schuldzuweisungen? Was ist der Tod? Einfach  Ich-Person wird mit durchbrochenem Blind-  ein Erlöschen des Bewußtseins? Die Antwort  bleibt offen; nicht für Schwester Thea. Die auf-  darm vom Notarzt ins Krankenhaus gefahren.  Eine Bauchfellentzündung mit Eiterherden in  merksame Krankenschwester „hat einen Glau-  der Bauchhöhle kommt hinzu. Mehrere Opera-  ben ... Ich bin sicher, daß sie für mich gebetet  tionen werden notwendig. Auf der Intensivsta-  hat und heute abend ihrem Gott danken wird.“  tion kämpfen die Ärzte um ihr Leben. Kanülen,  Die Erzählerin, die ins Krankenhaus ein- und  Schläuche, künstliche Ernährung, schlaflose  den Ärzten ausgeliefert wird, spricht von sich  Nächte, Medikamente, die aus dem Westteil der  überwiegend in der dritten Person. Ein hellwa-  Stadt heranzuschaffen sind, werden beschrieben.  ches, konzentriertes Erzählbewußtsein verfolgt  Der Leib ist dem Schmerz verhaftet. Das Be-  die eigene Krankengeschichte mit ihren Krisen.  Anders als Freund Urban besteht die Patientin  wußtsein der Patientin kämpft mit Erinnerun-  gen an DDR-Jahre. In Wach- und Angstträumen  auf ihrer Ich-Person — und gesundet. Zuletzt  irrt das Bewußtsein durch labyrinthische Keller-  kann sie aufstehen, auf eigenen Füßen zum Fen-  gänge unter ihrem Haus in der Berliner Fried-  ster gehen. Sie sieht die Stadt, Gärten und den  richstraße. In die leibliche Herzenge schießt  See, ein „Panorama, das bis zum Horizont  klaustrophobische Angst. Oder ruft die gedank-  reicht.“ Die Enge hat sich ins Offene geweitet,  liche Angst die leibhaftige hervor?  eine Art Auferstehung.  Ein gewisser Urban war Freund und Genosse  Christa Wolf will metaphorischem Denken  in den Studienjahren. Der linientreue Mann er-  Widerstand leisten. Aber Bilder aus der grie-  langte einen hohen Posten im Ministerium. Er  chischen Mythologie bemühen Überhöhung,  machte alles mit, war nicht nur Mitläufer, son-  mythologische Untertöne untermalen das Ge-  dern Mithandelnder, der seine Freunde zum  schehen. Man kann die mythologischen An-  Mitmachen auffordert. Urban unterwarf seine  spielungen als Versuche zu einer Art von Tran-  szendenz lesen. Biblisch und christlich ist ihr  individuelle Person dem Staatsapparat. Als er  mit einer ihm diktierten Rede in eine ausweg-  eine solche nicht zugänglich. „Eines Tages,  dachte ich, werde ich sprechen können, ganz  lose Situation geriet, erhängte sich der ideologi-  sche Repräsentant. Es war Verzweiflung, eine,  leicht und frei“, endete die nachgelieferte Er-  der Feigheit vorausgegangen war.  zählung von ihrer Überwachung durch die Stasi  Die Patientin berichtet von den Operations-  in „Was bleibt“ (1990). Leicht wurde die jüngste  und 'Stationsärzten. Sie stellt die Tag- und  Erzählung nicht, aber eine persönliche Befrei-  Nachtschwestern, die Putzfrauen, ihre Eigen-  ungsgeschichte. In der ihr eigenen Verschrän-  heiten dem Leser anschaulich vor. Die knappen  kung von Innen- und Außenperspektive erzählt  Gespräche mit dem Besucher-Du vergegenwär-  Christa Wolf in „Leibhaftig“ prägnant die ei-  tigen den Ehemann. Ihr Bekenntnis: „Ich  gene Krankengeschichte.  Paul Konrad Kurz  Kunst  diesem reich illustrierten Band in 23 Lektionen  LANGE, Günter: Bilder zum Glauben. Christli-  che Kunst sehen und verstehen. München: Kö-  eine Reihe von bilddidaktischen und -theologi-  sel2002:351S. Gb: 19,95:  schen Überlegungen zusammen, die er im Lauf  Als Anregung für die „theologischen ‚Prakti-  von 40 Jahren an verschiedenen Stellen veröf-  fentlicht hat und für die er als kompetenter  ker‘ in Schule, Gemeinde und sonstigen Bil-  dungseinrichtungen“ (10) faßt Günter Lange in  Kenner bekannt und geschätzt ist. Die Texte hat  557Ic bın sıcher, da{ß S1e Für mich gebetet
tiıonen werden notwendıg. Auf der Intensivsta- hat und heute abend ıhrem ott danken wırd.“
t1on kämpfen die AÄrzte ıhr Leben Kanülen, Die Erzählerın, dıe 1Ns Krankenhaus e1nN- und
Schläuche, künstliche Ernährung, schlaflose den Ärzten ausgeliefert wird, spricht VO sıch
Nächte, Medikamente, die A4aUs dem Westteil der überwıegend 1ın der dritten Person. Eın hellwa-
Stadt heranzuschaffen sind, werden beschrieben. ches, konzentriertes Erzählbewufttsein verfolgt
DDer e1b 1st dem Schmerz verhattet. Das Be- d16 eigene Krankengeschichte mI1t iıhren Krisen.

Anders als Freund Urban esteht die Patientinwufßtsein der Patıentin kämpft mi1t Erinnerun-
SCH DDR-Jahre. In Woach- und Angsttraumen auf ıhrer Ich-Person und gesundet. Zuletzt
Irrt das BewulfStsein durch labyrinthische Keller- kann sS1e aufstehen, auf eigenen Füßlßen ZAN Fen-
gyange ıhrem Haus 1n der Berliner Fried- sSter gehen. S1e sıeht die Stadt, (särten und den
richstraße. In die leibliche Herzenge schiefßt dee, eın „Panorama, das bıs 7 0R Horızont
klaustrophobische Angst. der ruftft dıe gedank- reicht.“ Die Enge hat sıch 1Ns Offtfene vgeweıtet,
liche Angst die leibhaftige hervor? eine Art Auferstehung.

Eın ZeWwlsser Urban WAar Freund und eNOSsSse Christa olf wıll metaphorischem Denken
1n den Studienjahren. er Iinıentreue Mann Widerstand eısten. ber Bılder AUsSs der orie-
langte einen hohen Posten 1m Mınısterium. Er chischen Mythologie emuhen Überhöhung,
machte alles mıit, W arlr nıcht 11UI Miıtläufer, SOI1- mythologische Untertöne untermalen das (Se:
ern Mithandelnder, der seine Freunde Z schehen. Man kann die mythologischen An-
Mitmachen auffordert. Urban unterwart seine spielungen als Versuche eıner Art VO Iran-

szendenz lesen. Biblisch und christlich 1St ıhrindividuelle Person dem Staatsapparat. Als
mıiıt einer ıhm dıktierten ede 1n eiıne AaUSWCS- eiıne solche nıcht zugänglıch. „FEınes Tages,

dachte iıch, werde ıch sprechen können, ganzlose Sıtuation gerlet, erhängte sıch der ıdeolog1-
csche Keprasentant. Es W ar Verzweıtlung, eine, leicht und “  frei  9 endete die nachgelieferte Er
der Feigheıt vOrausgegansch W Aar. zählung VO iıhrer Überwachung durch dle Stası

Die Patıentin berichtet VO den Operations- 1n „ Was bleibt“ Leicht wurde die Jüngste
und Statıonsärzten. Sıe stellt dıe Tag- und Erzählung nıcht, ber ine persönliche Beftre1-
Nachtschwestern, dıe Putzfrauen, ıhre Fıgen- ungsgeschichte. In der ıhr eigenen Verschrän-
heıiten dem Leser anschaulich VO  < Dıie knappen kung VO Innen- und Aufsenperspektive erzäahlt
Gespräche mıt dem Besucher-Du vergegenwar- Chriısta olt 1n „Leibhaftig“ pragnant dıe e1-
tıgen den Ehemann. Ihr Bekenntnıis: öIch ACI1LC Krankengeschichte. aul Konrad Kurz

Kunst

diesem reich ıllustrierten and 1n DA LektionenANGE, (Csunter: Bılder DA Glauben. Christlı-
che Kunst sehen und verstehen. Müuünchen: Kö- ine Reihe VO biılddidaktischen und -theologi-
se] 2002 351 G5 19:95 schen Überlegungen Z  1, dıe 1mM auf

Als Anregung für die „theologischen ‚Praktı- VO Jahren verschiedenen Stellen veroöt-
tentliıcht hat und für die als kompetenterker 1n Schule, Gemeinde und sonstigen Bil-

dungseinrichtungen“ (10) $afSt CGsunter Lange 1n Kenner ekannt und geschätzt 1ST. Die Texte hat

35/


